
Zur Reise des Zürcher Stadttheaters nach Wien

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 43 (1917)

Heft 19

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-450189

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-450189


Çcimûtltcbe
ße, Schroeiger," fagte ÎJÎetrus einfî 3U einem neuen ©afte.
2Jls Kartograph habt 3hr (Buch hier im ßimmel eingefchrie-
Serfteht Qhr denn die Sach' auch roirklich recht?" [ben.

,.3)enk' roohl," gab ihm der Schroei3er ftol3 3ur 2Jntroort
Gnd fchaute fchon 3ufriedner in die alten 2lugen. [mifch.)
(S)as 28örtchen 3hr" macht' ihm den ßimmel etroas hei-

3ann könnt' ^hr Guch fofort 3ur 2lrbeit niederfetjen
Gnd mir der Grde Sild auf diefen Sogen roerfen."

Sas Sild ift fertig. î)3etrus fchaut es lange an,
3ann fagt er: Srao, ßerr (5chroei3er, brao. Sloft eines
ôehlt noch auf diefem Slatt den fchroachen 2lugen:

Gelbft unfer ßerrgott roünfcht, falls er die Karte fehen follte,
3ie ein3ig eroig ©ren3e, 3roifchen Cand und 5îïeer,
S)urch rot und roeife Sinte fcharf heroorgehoben."

Gs nickt der Zeichner. Cfnd derroeil ßerr Petrus
Qïïit einem kleinen Gngel lächelnd fchert,
Gmfährt er flugs die Tîïeere und die Seen.

2im Schluffe ftutjt er eines 2Jtem3uges Cänge,
Saucht nochmals feine ôeder tief ins rot-roeifr Sintenfafr
Gnd endet drauf, mit einem Sug, fein 2Berk.

2Bas neigen fich der Gngel 3arte Köpfchen,
2Barum entblößet Petrus gar fein roürdig ßaupt?
3)er ßerr des 2Seltalls roar 3um Kartograph getreten
Gnd fchaute prüfend fich das Grdbild an.

Gi, ei," fprach er fofort 3U unfrem 3eichner,
3a habt 3hr gar ins ßandroerk mir gepfufchtl

S)och fei's oon nun an, roie $hr es ge3eichnet:

1917

Gm Gurer und der Schroetter aller ßeimatliebe
Soll auch die Schroei3ergren3e rot- roeife eroig fein!' Srit) Sühler. 25ern

Wie jetjt mancherorts gegärtnert voità

Schaut doch den menseben an, der dort so wütend
Den Garten anpflanzt, Karst und haue schwingt!
Dann wieder steht, ob seiner Jlrbeit brütend,
Weil ibm das Zeug doch nicht so leicht gelingt.
Zwar hilft ihm eifrig sein bebrilltes Weibeben,

lîîit ßlace'bandscbub'n drückt's die Knö'llcben fein,
JTIs dürfte in dem ßärteben nicht ein Stäubeben

IHit tausend anderen vereinigt sein.
So säen die Zwei, nach Cbeorie natürlich,
mit fïïesstab und mit Zirkel Korn, und Kern..:
Ein Wunder wird's, und sieber aucb ganz zierlich
Doch Cbeorie verspielt in Praxis gern.
Die Ceutcben können nicbt den tag erwarten,
Da fein und zart das Pflänzcben dringt hervor.

'

Einmal kommt's früh, dann später, je nacb Arten,
(Der das nicbt einsiebt, ist gewiss ein Cor.

So bat's mein Dacbbar und wohl aucb sein ïraueben ;

Wie kleine Kinder weinen nach dem Klaus",
So grübeln sie und scharren, kratzen, kraueben,

Das Pflänzcben bohrt man schon als Keim heraus!
Kein Wunder gibt's und keine Zier im Garten,
Ins Randwerk pfuschen lässt sieb nie Datur!
Zeit braucht's zum Wachsen, und geduldig' Warten
Sübrt auch beim Pflanzen zu dem Ziele nur.
Die grossen Kinder aber, die verderben,
Was viel ergibt, wenn man es sorgsam pflegt.
Wenn man's erzwingen will, ist's nur ein Sterben,

Jlls hätt' ein Reif das Ceben weggefegt.

Wohl ist es gut, das Cand nutzbar zu bauen,
Doch soll man's mit üerstand und mit Uerständnis tun;
Wer das nicbt will, mag am rtrag dann schauen,

Dass auf erzwung'ner rnte Segen nie wird rubn.
' ' 2B-D-r.

«Ein neues griechjfays Kabinett
Gs roill der König oon Griechenland
Gin neues Kabinelt" jeht haben?
3ch roeij3 es beffer, aus erfter ßand,
3hr Kndern lafct Guch begraben.

Kabinett" roäre oiel 3U roenig für ihn,
Sern ßirten der armen" Grer, :

Gr braucht bald 'ne KSohnung, in die er muf)
Ser geplagte Konftantin-Kej. [3iehn,
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^ Korüber im Klondenfchein

3ch habe ßof und ßerde,
SBergroald und SBiefental,
ünd hab oiel reiche Sreier
Clnd auf die Gtunde mein Klahl.

Daß reiche ïïlàdchen

Kn meinem Garten geht einer

Ser roandert roohl ohne ßeimat
Clnd roandert 3ur Kacht allein.

a
D
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° Cind Gchmuck in Sruhn und Gehreinen, °
g Clnd Gippen P0I3 und fchroer
° Clnd möcht doch einfam roandern
5 Clnd heimatlos, roie der. Sictor ßardung

?????????????????a aaaa

ßei der üolföjäblung
Ser 25erufs3ähler kommt in eine Samilie

und läfit fleh Kamen und Geburtstag oon
Klann und Srau fagen. 3n die Kubrik
fchreibt er oerheirätet". Sann kommt das
erfte Kind, der Kerufs3ähler fchreibt in die

Kubrik ledig". Kerroundert fragt die Srau :

Ku, roo roiffen Gie denn das her?"
Kls der 25erufs3ähler beim 3roeiten Kind

roieder ledig" fchreiben roill, proteftiert die

Srau mit den 28orten:
Kei, nei, da find mir fcho oerhüratet gn1-"

' Schmidl

Jur Reife des Zürcher 6tadttheater$
nach ä)ien

Doch Wean san's zogen, mit em weissen Kreiz,

Roben gsogt, sie seien die mimen der Schweiz.

Die Weaner bob'ns glaabt, und denkt: dees is sebeen,

Hu kenne-mer Schweizer und Scbweizerku'nst sehn.

Und wirkli, 's is wobr: die Weaner wor'n bin,
Und oaner bot gmoaut: ßrad wiar in Berlin!"
Do siabt ma aufs neie, mei ïreinderl, gelt,
Berlin beherrscht halt einfoeb die Welt,
1 hob noch gmoant in meim Unverstand,
Die Schweiz, die sei noch ein eigenes Cand,

Docb bot nies jetzt gmerkt, gonz klor und deitli,
Dos san gonz netti Provinzlerleitli. 3.2s.

fllter Kohl
Gine Grabesftimme hohl
Gingt die altbekannte 2Seife:
Kliljukoro fpricht laut und leife,
ünd es ift der alte Kohl.

Kiter Kohl, der nicht erfrifcht,
Cängft fchon nicht mehr 3U oerdauen,
Clnd den Klagen drückt ein Grauen,
2Bo man folches Seug auflifcht.

Clnfere ßoffnung jäh 3errif).
Saft uns Cicht aus Gjlen roerde
Kein, noch bleibt die arme Grde
3n der blutigen Sinfkrnis.

Geuîjèn Kölker überall
Kach des Sriedens goldnem Gegen,
2Sill fieh roo ein Keimlein regen.
Sann erfäuft's ein Shrafenfchroall.

Kber einmal muf} es fein:
Sann roird alles Kolk erroachen,
Clnd bei diefem Sonnerkrachen
ßört man nicht auf Shrafen fein.

Kechnung legen müffen dann
KU die Gchürer und die Gchroärjer,
Clnd das Kolk roird feine ßet)er
Kichten, roie 's ein Kolk nur kann. ßm. hm

Sie !Kebe braucht den Sonnenfchein.
Sie 3ahre fchnell oon dannen eilen.
trinke, 2ïïenfch, dein (Bläschen 2Sein,
Ebne Wfoftol bon »leite«.
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Kataloge zu Diensten.

heimatliebe
Ke. Schweizer." sagte Petrus einst zu einem neuen Gaste.
AIs Rartograpk nakt Inr Cucn nier im Gimmel eingesckrie-
Berstekt Inr cienn ciie Sack' aucn wirklick reckt?" sben.

..Denk' wokl." gab «lim 6er Schweizer stolz zur Antwort
llnci sciiaute scnon zufriedner in ciie alten Augen, smisck.)
(Das Wörtcken Ikr" mackt' ikm clen Gimmel etwas kei-

..Dann könnt' Ikr Cucn sosort zur Arbeit nieciersetzen
llnci mir cier Crcie Bilcl aus cliesen Bogen werfen."
Das Bilcl ist fertig. Petrus sckaut es lange an.
Dann sagt er: Brav. Kerr Schweizer, brav. Bloß eines
Seklt nock aus cliesem Blatt cien sckwacken Augen:

Selbst unser Kerrgott wünsctit. falls er ciie Rarte seilen sollte.
Die einzig ewig Grenze, zwisciien Lanci unci Aleer.
Durcn rot uncl weiße Tinte sckarf kervorgekoben."

Cs niekt cier 5Zeiekner. llncl clerweil Kerr Petrus
Alit einem kleinen Engel läckelnci sclierzt.
llmsakrt er slugs clie Aleere uncl clie Seen.

Am Scklusse stützt er eines Atemzuges Länge.
Taucnt nockmals seine Se6er tief ins rot-weiß Tintenfaß
llncl enciet clrauf. mit einem Jug. sein Werk.

Was neigen sicii cier Engel zarte Xöpscken.
Warum entblößet Petrus gar sein würclig Kaupt?

Der Kerr cies Weltalls war zum Aartograpk getreten
llnci scliaute prüsenci sicli cias CrcibiI6 an.

Ei. ei." sprack er sosort zu unsrem Ieickner.
Da kabt Ikr gar ins Kanciwerk mir gepfusckt!

Dock sei's von nun an. wie Ikr es gezeicknet:

1917

llm Curer unci cler Sckweizer aller Keimatliebe
Soll auck clie Sckweizergrenze rot- weiß ewig sein!' Srih Dakler. Bern

Wie jetzt mancherorts gegärtnert wirö
Schaut äoch äen Menschen an, äer äort so wütenä
ven Latten anpkianzt, Karst unä baue schwingt!
Dann wieäer steht, ob seiner Arbeit brütenä,
Aeii ihm äas Zeug äoch nicht so leicht gelingt.
Zwar hilft ihm eifrig sein bebrilltes Aeibchen,
Mit tZIace'hanäschuk'n ämckt's äie knölichen fein.
Iiis äüttte in äem «Zättchen nicht ein Stäubchen

Mit tausenä anäeren vereinigt sein.
5o säen äie Zwei, nach Lheone natürlich,
Mit Messtab unä mit Zirkel kom unä kern..l
kin Aunäer wirä's, unä sicher such gan? zierlich
voch Theorie verspielt in Praxis gern.
vie Leutchen können nicht äen Lag erwarten,
vs fein unä zart äas psiänzchen äringt hervor.
Cinmai kommt's früh, äann später, je nach litten,

Aer äas nicht einsieht, ist gewiss ein Lor.
80 hat's mein Nachbar unä wohl auch sein brauchen :

Äie kleine kinäer weinen nach äem Klaus",
So grübeln sie unä scharren, kratzen, krauchen,

vas pslàchen bohrt man schon als keim heraus!
kein Aunäer gibt's unä keine Zier im Latten,
lns banäwerk pfuschen lässt sich nie Natur!
Zeit braucht's zum Aschsen, unä geäuiäig' klarten
ZMrt auch beim psianzen zu äem Ziele nur.
vie grossen kinäer aber, äie veräerben,
Aas viel ergibt, wenn man es sorgsam pllegt.
Aenn man's erzwingen will, ist's nur ein Sterben,

lll; hätt' ein keif äas Leben weggefegt.

Aohi ist es gut, äas Lanä nutzbar zu bauen,

voch soll man's mit llerslanä unä mit llerstänänis tun;
Aer äas nicht will, mag am Lttrag äann schauen,

vass aus erzwung'ner Cmte. Segen nie wirä ruhn.
- ' W-v-r.

Ein neues griechisches Kabinett
Es will cler Rönig von Grieckenland
Ein neues Rabinett" jetzt kaben?
Ick weiß es besser, aus erster Kand.
Ibr Andern laßt Eucb begraben.

Rabinett" wäre viel zu wenig sür ibn.
Dem Kirten cler armen Grex:
Cr braucbt balcl ne Wobnung. in clie er muß
Der geplagte Ronstantin-Rex. jziebn.
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^ Darüber im Rîonclenscbein
ll
ll
ll
ll
ci Icb babe Kos uncl Kerde.
ll Bergwald uncl Wiesental.
ll «Und bab viel reicke Sreier
m «Und aus die Stunde mein Rlabl.
m - -j, ,

Vas reiche Mäöchen
Rn meinem Garten gebt einer

Der wandert wobl obne K«imat
«Und wandert zur Nacbt allein.
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^ «Und Sckmuck in Trübn und Scbreinen. ^

^ «Und Sippen stolz und scbwer
n «Und möcbt docb einsam wandern

^ «Und beimatlos. wie der. Và ààg
llllllllllllllllllllcilllllllllllliiillllllllllllllllllllllllll llllllll

Sei öer Volkszählung
Der Berusszäbler kommt in eine Samilie

und läßt sicb Namen und Geburtstag von
Rlann und Srou sagen. In die Rubrik
scbreibt er verbeiratet". Dann kommt das
erste Rind, der Rerusszäkler scbreibt in die

Rubrik ledig". Verwundert sragt die Srau :

..Ru. wo wissen Sie denn das ker?"
Als der Berusszäkler beim zweiten Rind

wieder ..ledig" scbreiben will, protestiert die

Srau mit den Worten:
Nei. nei. da stnd mir scko verküratet gsi!"

Sciimic»

Zur Reise öes Zürcher Staöttheaters
nach Wien

Noch Aean san's zogen, mit em weissen kreiz,
boben gsogt, sie seien äie Mimen äer Schweiz.

vie Aeaner kob'ns glaabt, unä äenkt: äees is scheen,

Nu kenne-mer Schweizer unä Schweizerkunst sehn.

Unä wirkli, 's is wohr: äie Aeaner wor'n hin.
llnä oaner Hot gmoant: graä wiar in kerlin!"
vo siakt ma aufs neie, mei 5reinäeri. zeit,
kerlin beherrscht hall einfach äie Aelt.
l hob noch gmoant in meim Unverstanä,
vie Schweiz, äie sei noch ein eigenes Lanä,
voch Hot mes jelZt gmerkt, gonz kior unä äeitli,
vös san gonz netti provinzletteitii. I, zz.

Mter Röhl
Eine Grabesstimme kobi
Singt die altbekannte Weise:
Rliijukow sprickt laut und leise.
«Und es ist der alte Rokl.

Alter Rokl. der nickt ersrisckt.
Längst sckon nicbt mekr zu verdauen.
«Und den Rlagen drückt ein Grauen.
Wo man solckes 5Zeug oustisckt.

«Unsere Kossnung jäk zerriß.
Daß uns Lickt aus Osten werde
Nein, nocb bleibt die arme Erde
In der blutigen Sinsternis.

Seufzen Völker überall
Nack des Sriedens goldnem Segen.
Wi» sicb wo ein Reimlein regen.
Dann ersäuft's ein Pbrasensckwali.

Aber einmal muß es sein:
Dann wird alles Rolk erwacnen.
«Und bei diesem Donnerkracken
Kört man nickt auf Pkrasen sein.

Recknung legen müssen dann
Ali die Sckürer und die Sckwäher.
«Und das Rolk wird seine Ketzer
Ricbten. wie 's ein Rolk nur kann, »m, im

Die Rebe braucbt cien Sonnenscbein.
Die Iakre scknell von clannen eilen.
Trinke. Mensck. ciein Gläscnen Wein.
Ohne Alkohol von Meile«.
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